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Jieues in Ruine.
« Reichsaußenminister Dr. Stresemann ist gestern vormittag

einem Schlaganfalle erlegen.

« Jn einer Trauersitzung im Plenarsaal des Reichstages
würdigten Vizepräsident Dr. Esset und Reichskanzler Müller die

Verdienste des verstorbenen Reichsaußenministers um Volk und

Vaterland.

‘ Die russische Regierung hat die Vorarbeiten für die Wieder-

aufnahme der diplomatische-i Beziehungen mit England in An-

griff genommen, zu denen auch eine Schadenforderung von nich-
reren hundert Millionen Goldrubet gehört.

" Der Reithsemiährungsminister besteht darauf, daß die Mith-

len die vorgeschriebene Quote der Bermahlung von Jnlands-

getreide unter allen Umständen erfüllen.

LEC- l"

Gustav Stresemann 1'.
N Plötzlich und unerwartet traf uns die erschüt·

ternde Nachricht von dem Tode des deutschen Reichs-
außenniinisters Dr. Gustav Stresemann, der noch bie-
zum Abend, Da ihn Die tückische Krankheit endgülti-,
niederriß, im Interesse einer einigenden Politik uns
fangreiche und in seinem körperlichen Zustande doppei
aufregende und aufreibende Tätigkeit entfaltet hatte
Er ist — und dieses Wort kann gerade hier in seine
ureigensten Bedeutung angewandt werden —- in De:
Sielen geftorben, er ist dahingegangen in einer Bei.
schwerster Wirren, im kritischsten Augenblick, da es galt
in Werk zu verteidigen, für das er über fünf Jahr-.
hindurch gewirkt und gehandelt hatte, das er für Die
Krönung seiner politischen Berufung hielt und daß ec-
galt zu verteidigen gegen zahlreiche und heftige An-
griffe einer starken Gegnerschaft im eigenen Volke. GL-
ist hier nicht der Ort, das Für und Gegen der-Strese-
mannschen Außenpolitik zu erörtern, erst die Zukunft
die Geschichte, wird entscheiden können, ob die Verstän-
digungspolitik der letzten Jahre mit ihrer ausgesproche-
nen Westorientierung die für das schwer geprüfte deut-
sche Volk richtige gewesen ist, aber es darf an der
Bahre dieses Mannes eines als bestimmt und sicher ge-
sagt werden: Dr. Stresemann hat, von reinem Wollen
und ehrlichem Streben getragen, sich aufgeopfert für
sein Volk. (Er hat in zähem Ringen, Schritt für Schritt
als erster deutscher Minister der Rachkriegszeit es ver-
standen, das Vertrauen der ausländischen Staatsmäns
ner zu erringen, Die in einem langen, überaus schweren
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Weltenbraud unsere hauptsächlichsten Gegner waren.
Marksteine auf diesem dornenoollen Wege waren Ge-
nua, Locarno und Thoiry, waren immer wieder Genf
und endlich der sang, ein Weg, auf den ihm viele im
eigenen Lande nicht zu folgen vermochten, ein Weg
der ihm Feindschaft und bitteren Haß von denen zutrug,
die diese Verständigungspolitik als falsch und nicht zum
Besten Deutschlands geeignet bekämpfen zu müssen
aubten. Es war ihm nicht mehr vergönnt, Den Tag zu

chauen für den er alle die Beschwernisse und Wider-
wärtigkeiten trotz feines immer schlechter werdenden
körperlichen Zustandes auf sich genommen hatte; es liegt
eine un eheure Tragik in der Tatsache, daß er die end-
gültige efreiung des Rhein nicht erleben durfte.

- Jn starker Willenskraft, mit nie versagender (Energie,
unterftii t von einer hinreißenden Rednergabe, arbeitete
Gustav tresemann zunächst als nationalliberaler Ab-
geordneten nach dem Kriege als Fraktionsführer der

Sonnabend, Den 5. Oktober

 

Deutschen Volkspartei, die er im Dezember 1918 ins
Leben gerufen hatte, dann als Reichskanzler im Jahre
1923, Da Der Ruhrkampf ausgebrochen war, schließlich

»Als Außenminister bis zu seiner Todesstunde für Die
„entfrhe Weltgeltung. Größe und Schwierigkeit der zu
lösenden Aufgabe hat ihn nie zurückweichen lassen,
Widerstände haben ihn nie geschreckt, auch der Vorwurf
der Wankelmiitiakeit und llnbeständiakeit. der ihm sehr
häufig gemacht worden ist, ließ ihn kalt. Gr konnte
dies umso eher, als es sich als unbedingt richtiger er-
wiesen hat, daß ein Mann von seinen Qualitäten posi-
tiv am Wiederaufbau mitarbeitete, als grollend, wie so
oiele, tatenlos bei Seite zu stehen. (Es ist durchaus nicht
wankelmütig und unbeständig, wenn ein Politiker, den
veränderten Verhältnissen Rechnung tragend, sich um-

„leite richtig erkennend, in ihre Gedankenwelt hineinlebt
Deutschland hat keinen Ueberfluß an Führernaturen zu
oerzeichuen So wurde aus dem begeisterten Monat-
chisten Stresemann an hervorragender Stelle ein Strei-
ter im Kampfe des neuen Staates, dernach dem Um-
sturz unter dauernden Gefährdungen und immer wieder-
kehrenden Widerständen nur langsam entstand und viele
Jahre gebraucht-e bis zur Konsolidierung.

Stresemanns Tod trägt nicht dazu bei, Die politischen
Verhältnisse zu klären und ihre Wirt-n zu mindern. (Er
bedeutet einen unersetzlichen Verlust für das deutsche
Volk, nicht zuletzt aber auch für seine Partei, in deren
Leitdung er eine Lüike riß. die kaum ausgefüllt werden
wir .

 

Die letzten Stunden
Ein Schlaganfall machte feinem Lebe-n ein Ende.

esse Berlin, 4. Oktober.

Reichsaußenministcr Dr. Stresemann ist gestern früh,
5,25 Uhr, plötzlich gestorben.

Nachdem Dr. Stresemann am späten Vorabend
noch frisch und munter gewesen war, erlitt er gegen 23 Uhr
einen Schlaganfall, wobei er in tiefe Bewußtlosigkeit fiel.
Es wurde sofort sein Arzt, Professor Condei. herbeigeholt.
Kurze Zeit daraus auch Professor Kraus. Die Aerzte konn-
ten Stresemann nicht mehr retten. Um 5.l7 Uhr setzte der
Todeskam ein. Wenige Minuten später-, um 5.25 Uhr,
verschied r. Stresemann. Zu bemerken ist noch, daß nach
dem Schlaganfall eine rechtsfeitige Lähmung auftrat. Stre-
semanns ganze Familie war am Sterbebett versammelt.
Ebenso war auch fein Seieetär Kensul Bernhard die ganze
Nacht an Dem Bett des schwer-kranken Reichsaußenmini-
fters. Der als Todesnrsache festgestellt-.- Schtasansakl ifi
wahrscheinlich eine Folge der sitenenuerstspsuazn an der
Dr. Stresemann schon seit geraume-« Zeit litt, und Die ihm
außerorkeiittirh viel zu schaffen machte.

K

Der io jählings verstorbene sReichsaufienminifter Dr
Gustav Stresemann wurde am 1(). Mai 1878 in Berliix
geboren. Nach dem Besuch des Andreas-Gynuiasiums stu
dierte er in Berlin und Leipzig Geschichte, Staatswissen-
"s-.haften und Literatur. Jn den Jahren 1902 bis 1918 war
er Syndikus des Verbandes sächsischer Industriellen von
1914 bis 1923 geschäftsfiihrendes Präsidialmitglied des
Deutsch-Amerikanischen Wirtsch-aftsoerbandes. Jm Jahr-s
i907 wurde er erstmals als Abgeordneter der Rational
liberalen Partei in den Reichstag gewählt.

Nach dem Kriege begründete er die Deutsche Volks
partei. Vom 13. August 1923 bis zum 30. November 19233
war Strefemann Reichskanzler und Reiclsminister des
Auswärtigen Jn dem dann folgenden Kabinett Mars
übernahm er das Amt des Außenministers, das er bis ö“
seinem Tode beibehalten hat. Im Februar 1925 leitete et-
mit Dem Vorschlag eines Sicherheitspaktes an Frankreid
die Politik ein, Die im Oktober 1925 zur Konferenz vo-
Locarno und am 1. Dezember desselben Jahres zur Unter
Zeichnung des Sicherheitspaktes und der mit ihm verbun-
denen Schiiedsverträge in London führte.

Eine Kundgebung des Auswärtigen Amtes.
dg- Berlin, 4. Oktober.

Das Auswärtige Amt erläßt folgende Kundgebung:

»Das Auswärtige Amt fteht in tiefster Erfchütterung
an der Bahre des Mannes, der länger als sechs Jahre

fein Führer gewesen ist. Mit unbegrenzte-n Vertrauen
und persönlicher Anhänglichkeit sind die Angehörigen des
Amtes die Wege gegangen. die dieser gute Deutsche.
dieser große Staatsmanu in schwerer Zeit gewiesen hat.
Die Bedeutung, die seinem politischen Wirken zukommt.
wird die Geschichte würdigen. Seine Mitarbeiter be-
trauern in ihm heute vor allem den Mann, der auch im
bewegtesten politischen Kampfe nie aufhörte, ein wahrer.
giitiger unD warmherziger Mensch zu fein. Der Reichs-
außenminister Gustav Stresemann wird allen Angehöri- gen des deutschen auswärtigen Dienstes als ein leuchten-

 

stellt und Dienst am Volke leistet, wenn er sich, die neue «
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des Vorbild der Pflicht- jillung bis zum letzten Atem-
znge fur alle Zeit vor- n ftehen.“

Die Fahnen auf Halbmasi
Die Reichsregierug hat angeordnet, daß aus Anlaß des

Todes Dr. Stresemanns alte amtlichen Gebäude bis ein-
schließlich Sonntag Halbmast zu fiaggen haben. Die gleiche
Anweisung erhielten sämtliche deutschen Vertretungen im
Auslande. Bereits in den frühen Morgenstunden haben
die ausländischen Diplomaren von Berlin im Anftrage ihrer
Regierungen ihr Beileid zum Ableben des Reichsaußens
ministers ausgesprochen. Botschasten und Gesandtschasten
nnd Konsularvertretmigen aller in Berlin beglaubigten
Staaten zeigen ebenfalls die Trauerflagge.

»Es wird angenommen, daß ein Staatsbegräbnis aus
Kosten des Reiches stattfindet, dessen hauptsächlichster Teil
lin einer Feier im Reichstagsgebäude bestehen wird, bei der
Der Reichskanzler für die Reichsregiernng, ferner ein Ver-
treter Der Deutschen Volkspartei und wahrscheinlich der
Reichstagspräsident Löbe für den Reichstag sprechen wird.

Briands Betteln
e Paris, 4. Oktober.

Der französische Ministerpräsident Briand, der beim
Empfang der Todesnachricht sofort seinen Urlaub unterbrach
und nach Paris zuriikkiehrte, traf in Der Deutfchen Botschaft
ein, um Dem deutschen Geschäftsträger, Botschaftrat v. Rieth
— Botschaster o. Hoesch weilt im Urlaub —- tief erschüttert
seinen Beileidsbesuch abzustatten und ihn zu bitten, auch
der Reichsregierung sein Beileid auszusprechen. .

Die Nachricht vom Ableben Stresemanns wurde in
Paris an den amtlichen Stellen um 8.3() Uhr bekannt und
erregte überall außerordentliche Ueberraschung Wenn auch

.._-._....... -.. —— . M

«

---—-t can-it war, daß Stresemann seit langem schwer leidend
sei, so war man doch gewohnt. mit ihm als Dem maßgeben-
den Faktor der deutschen Politik zu rechnen und ihn auch
fur »die noch bevorstehenden Verhandlungen als Aussen-
minrster im Amt anzusehen Die deutsclssfranzösische Ver-
standigungspolitik der letzten Jahre war so ausgesprochen
auf dre· Namen Stresemann und Briand eingestellt, daß
diese beiden Namen nicht nur für Deutschland. sondern auch
fur Frankreich die Träger der politischen Beziehungen der
beiden Rachbarländer waren. Dr. Stresemann galt den
Franzosen als der einzige deutsche Politi er in maßgeben-
Der Stellung, mit Dem man „europiiifch sprechen« und bei
dem man gleichzeitig auch auf ein gewisses Verständnis für
Die französischen Belange rechnen konnte. So wird denn
die Trauer in Frankreich in allen Kreisen aufrichtig fein,
Die oon einer deutsch-französischen Verständigung den Frie-
den für Europa erhoffen.

Trauersitzung im Reichstag-.-
Arbeitslosenderficherungsreform angenommen

esse Berlin, 4. Oktober.
Die für 10 Uhr angesehtekVollsitzung des Reichstages

erfuhr infolge des plötzlichen Ablebens des Reichsaußen-
intuisters eine Verspätung um eine Viertelstunde Der
!-.Iiiiiisterplatz Dr. Stresemanns war mit schwarzem Flor
umhüllt; auf Dem Platze selbst lag ein Blumenstrauß Auf
dein s‘eibgeoaneteanatj Dr. Stresemanns war ein großer
Strauß weißer Chrysanthemen niedergelegt worden.
Am Regierungstisch hatte Reichskanzler Müller Platz
genommen, mit ihm die anderen Mitglieder des

Reichskabinetts.
Komnöunisten und Nationalsozialisten wohnten der Sitzung
nicht ei.

Vizepräsideut Dr. (Eifer
eröffnete Die Trauersitzung, während sich der Reichsta
erhob, mit folgenden Worten: Meine Damen und Herren.
Trauer erfüllt heute die Herzen des deutschen Volkes. Ein
treuer Hüter seines Lebens- und Kampfeswillens ist in
den Sielen gestorben, unser Gustav Stresemann, Reichs-
minister des Auswärtigen Der Deutsche Reichstag trauert
um eins seiner hervorragendsten Mitglieder. Mit außer-
ordentlichem politischen Geschick übernahm seine hervor-
ragende Persönlichkeit am 13. August 1923 Das Reichskanz-
leramt in einem Augenblick, als der Ruhrkampf abgebrochen
werden mußte. Daß Dr. Stresemann vor f meren Auf-
gaben nicht zurüschreckte und daß er mit zä er Willens-
kraft den bis dahin in der Sinnen: unD Außenpolitik ihn
Ablehnenden gegenübergestanden und sich für seine Poli ik
eingesetzt hat, bleibt sein geschichtliches Verdienst. Rach der
Niederlegung des Reichskanzleramtes blieb er in der Re-
gierung und war Minister des Aeußeren bis auf den heu-
tigen Eng. Was er auf diesem schwierigen Posten für
Deutschland geleistet hat, steht in ehernen Lettern in das
Lebensbnch unseres Volkes unD Vaterlandes eingetragen.
Das deutsche Volk dankte dem Dahingeschiedenen, daß er bis
zum Ende seiner körperlichen Kräfte das Werk der Be-
freiuna Deutschlands weitergeführt und zum innerpoliti-
schen Wiederaufbau unseres Vaterlandes sehr viel getan
hat. Der Deutsche Reichstag hat diesem Danke hiermit tief
bewegt Ausdruck gegeben, _ «



Reichskanzler Müller

na m barau das Wort, um folgendes auszuführen: Tief

erfkcisüitert ftefht die Reichsregierung, stehen die Negieriingen

der Länder mit dein Reichstag an er Bahre Gustav Strefe-

manns, bie es Staatsmannes, ber feine Kraft im wahrsten

Sinne des ortes für fein· Volk unb ur sein« Land verzehrt

hat. Es ist ein tragisches Geschick, da er den Abschluß des

Werkes nicht erlebte, bem er bie letzten zahre und die

letzte Kraft feines Lebens gewidmet hat. s war immer

h?" Ziel. die Befreiung Deutschlands u erreichen. Die

eichsre teruitg—- ist der Ueberzeugung,«d dereinst die Ge-

fchichte, gie weni er beeinflußt fein wird· vom Streit der

Parteien in der chweren Na«chkriegszeit, ‚ihm gerecht wer-

den wird als einem Manne, der erfolgreich gearbeitet hat

für fein Volk, der für fein Land unb fiir fein Volk gelebt

hat und gestorben ist. »

Vizepriisident Gfseri ..

Wenn wir nicht unter so außergewöhnlichen Umstaiiden

tagten, würde ich bem Hause vor lagen, die Sitzung zum

Zeichen der Trauer aufzuheben. a wir aber ein« dringend

notwendiges Gefe heute zu verabf _ieben haben, fchlage ich

Ihnen vor, bie itzun jetzt als eichen der Trauer bis

11 Uhr pünktlich auszu eben. W - Wut-«

Ver Eindruck in Wien-
X Wien, 4. Oktober.

Die Nachricht von dein plö lichen Tode des deutschen Reichs-
aukenminifters verbreitete i in Wien mit groger Schnellig-
ket . Sie war Ge enstand es Tageskeftpriichs n Extraauss
aben wurde die edung von dem o e in den Vormittags-
Eunden verbreitet. Die euiche Gefandtfchast hat sofort nach
ekanntwerden der Todesna richt die Reichsfla e auf halb-

mast gesetzt. Jm (Empfangs alon ber Gesandt oft wurden
Kondolenzbogen ausgelegt. nter den erften, bie ihren Kon-

ieirzbe uch in der deutschen Gefandtschaft abstatteten war
undes anzler Schober, ber in Be leitung des Generalfelretare
tter dort erschien und fein Beilei aussprach.

Nachruf der Londoiier Blätter-.
Oe London, 4. Oktober.

Die Mittagsaus aben der Londoner Blätter veröffentlichen
au führ-liebe Lebens eschreibungen Dr. Strefemanns. Allen Nach-
ru en ist die Feststellung gemein am, ba Strefemann der erste
deutsche Staatsmann war, der e ne Pol tik des Ausgleichs mit
den früheren Kriegsgegnern einleitete und der Politik des pas-
siven Widerstandes gegen die frönzöfischænglische Nuhebesetzung
ein Ende machte.

Der »Evening Stanbarb“
agt, wenn se ein Mann durch die olitit getötet worden sei.
ann ei es Dr. Strefemann. Sein eben in den ver angenen

sich- ahren fei ein ununterbro ener Kampf gegen rank eit
gewesen. Aber fein strenges Plichtgesiihl und feine Ue er-
Fugunm dass er der einzige Politiker in Deuts land feiz·der«fein
and zu ener ber Vorkrie sstellung Deuts lands ahnlichen

in der Welt zurückfü ren lonnte, a e ihn veranlaßt.
perlichen Nachteilen angeftrengte « rbeit zu verrichten.

Die tonservatzve »Evening News«
Bah- der Name Strefemanns werde stets verbunden fein mit bem
ertrag von Locarna der zu einer großen Verbesserung in den

Beziehungen zwischen Fran reich und Deutschland geführt habe.

Der liberale „Star“
stellt set: Durch den Tod Dr. Strefemanns habe Deuts land
einen taatsmaiin verloren, den die Geschichte als den anii
anerkennen werbe, der durch feine kluge unb vorbilbliche Poli-

Stellung
unter k r

tik Deutschland sicher durch die gefährlichen Jahre der Nach- _
kriegszeit hindurch gebracht habe.

Neuvorker Presse zum Ablebeii Dr. Strefemanns.
. o” Neuyork, 4. Oktober.

. Alle Blätter bringen ausführliche Meldungen über den Tod
Dr. Stre emanns un veröffentlichen Bilder des Entschlafenen.
n den _ rtikeln wird Strefemann als einer der sührenden
taatsmänuer bezeichnet und fein Wirken ausführlich gewür-

bigt. Strefemann, fo erklären die Blätter, sei einer der Haupt-
edensmacher gewesen. An edeutet, um Teil auch ausge-

prochlem wird. daß der Kaiin innerhal der Parteien zu dem
chtie en Tode beigetragen ha e.

»New York Herold« und »New York World«
weisen darauf hin. daß Strefemann wegen feiner Fähigkeit, sich
politisch umzustellen, vielfach der Llohd George Deutschlands ge-
nannt werde·

aNew York Herald«
erle t das Leben Strefemanns in eine Vorkrie speriode des
irtjchaftlerse eine Kriegsperiode des Nationaliiieii und eine

. a riegsperiode des Staatsmannes, die zu Locarno unb zum
in ritt Deutschlands in den Völkerbund geführt habe.

»New York World«

- eift darau hin, Strefemann ab·e offen ausgesprochen, daß ein
f agieren ohne die Sozialdemociratie unmöglich sei. »

p \ s
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Trauer in Senf.
. cis-P (Senf, 4. Oktober.

Die Nachricht vom plötzlichen Tode Dr. Strefemanns
verbreitete sich in den Büros des Jnternationalen Arbeits-
amtes und der beim Völkerbiind beglaubigten Abordnun-

» en rasch und rief überall die größte Teilnahme hervor.
an kann sagen, daß seit Bestehen des Völkerliiindes noch

keine Todesnachricht eines Staatsmannes hier mit gleicher
Trauer aufgenommen worden ist« Man empfindet den Tod
Dr. Strefemanns als einen überaus schweren Verliift für
Deutschland. aber auch für die ganze Welt. Man hofft nur,
daß es gelingen möge, ihn wenigstens einigermaßen zu er-
setzen und seinen Geist in der Leitung der deutschen Aussen-
politii zu erhalten. Den deutschen Beamten im Völker-
bundsse retariat und Jnternationalen Arbeitsaint wird
von ihren Kollegen dauernd persönlich das Beileid ausge-
sprochen Der Generalsekretär des Völkerbiindes und der
Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes haben dem
Feishslanzler bereits tiefgefühlte Beileidstelegraiiime über-
an .t

Die Irredenta in Nordschleswig.
Unterstützung des Däneiitums.

= Kopenhagen, 2. Oktober.

Jii einer Ausgabe von »Aalborg Stiftstibenbe“ wird
die Frage der Gründung von Pateiischaftsiiereinigiingen
zur Unterstützung des Dänentums in dem bedrohten Bier-
ecl iiördlich der gegenwärtigen Grenze, also in den Kreisen
Tondern und Apenrade, sowie des Däneiitiiiiis südlich der
Grenze und der dortigen deinischeii Presse beseiidess von
,.Flensborg Apis« angeschnitten.

Dabei wird u. a. aus die von deutscher Seite für das
Deutschtum Nordschleswigs organisierte Unterstützung durch
Patenschastsvereinigungen hingewiesen, ohne daß auf da-
nifcher Seite eine entsprechende (Einrichtung vorhanden
wäre was eine eiftige »Grenzverfchiebung« nach dem Nor-
den befürchten ließe. Der Artikel schließt mit einein Auf-
ruf zur Gründung entsprechender Patenfchaftsvereinigun-
gen auf dänischer Seite zur Unterstützung des Däneiitums
in den einzelnen Gemeinden des natioiialpolitisch sehr be-
drohten Teiles Nordschleswigs.

s'e

Der Aufruf u neuen Unterstützungen der diinisasen
Sache in Nordsch eswig ist ein weiteres Zeichen dafür, wie
wenig es dem reichsdänifchen Zentralisinus in Kopeiihip
gen gelungen ist, in den zehn Jahren, die seit der Verschie-
biing der Grenze Dänemarls nach Süden verflossen unb, die
Schwierigkeiten in den von ihm staatspolitisch neu gewon-
nenen Gebieten zu überwinden Auch die Sammligigsbcivw
giing unter Cornelius Peterfen war ein solches Symptom
Die deiitfchen Patenfchaften, die dein »Aalborg Stifts-
tidende« als Vorbild dienen, find lediglich für die unter
dem Druck von Versailles abgetretenen Gebiete eingerichtet
Daß Dänemark es für nötig hält, für dieselben Gebiete
dünische SfSatenfchaften in Vorschlag zu bringen, ist ein Ve-
iveis, wie wenig sicher sich der diinifche Zeiitrcilisiniis aus
seinem angeblich iiatioiiiilpolitisch unbestrittenen Volks-
boden fühlt.

Jetzt soll England noch zahlen . . .
Die fowjetrussischen Forderungen

V Kowno. 3. Oktober.
Wie aus Moskau gemeldet lvirb, hat das Außenkoiii-

miifariat der Sowjetunion die Vorarbeiten für die Wieder-
ousnahine der diplomatischen Beziehungen zwischen Moskau
und London in Angriff genommen Die Sowsetregierung
ivird schon in allernächster Zeit eine Kommission nach Lon-
don entsenden, um die Botschaft zu übernehmen, bie nch
bekanntlich nach dem Abbruch der fowfetrussisch eiigliii·«-CT·1
Beziehungen unter dem Schutze der deutschen Botschaft be-
finbet. Außerdem wird die Sowfetregieritng ein Schreiben
an die Neichsregierung richten. in bem sie der deutschen
Regierung ihren Dank für alle Maßnahmen onst-sprüht. zie
die deutsche Botschaft in Land-In zum Schule-.- der somet-
rusfifchen Interessen in England getroffen bat

Die Sowfetregierung existiet damit. daß die Verhand-
lungen zur Regelung der berichte-decken politischen und
wirtschaftlichen Fragen Miit-e November aufgenommen
werden. nnd wird der englischen Regierung ihre Forde-
mengen site sämtlich-« Schürt-n einreiikbcin bis der Sen-jet-

eeisierzing durch englische tiiisisnakssnen entstanden finb. In
diesen Forderungen find alle die Srlziiden enthalten die der

r-‘u - . Jj r- - -L«L.«-f., _.-' , «(s-« _‚c _. - - Q

»Wie meinen der Herr Siouuniffar‘c’”
»Es war nur ein kleiner Monolog, den ich hielt. Je-

denfalls bin ich Jhiien sehr dankbar für {ihre Mitteilung.

  
. -—------«---—- ---.·.-... ._._.__..-— s..- —

s Sowietregierung zum Beispiel du«-n die englischen Kriegs-
maßnahmen bei Archangelsk er“) 1:." Batu entstanden- sind.
Diese Schüden belaufen sich auf mehrere hundert Marien
Goldrubel.

Zum Botschaftsrat der samfetrusfis eii Botschaft in
{Bon on wird wahrscheinlich desi- jetzige fgefandie in War-
schau. Bogomolow, ernannt werde-r b“: bereits vor Ab-
bruch der ruffisch-englischen Beziehungen den« Posten des
ersten Sekretars der Botschaft bekleidet hatte.

Lokales und Allgeiiieines.
Gedenktage am 5.0kteber.

1582 (Einführung bes Gregoriaiiifchen Kulendexs
Heilig Der Dichter Paul Flem i iig in Hartensteingeb

'99 Vinzenz P r i eßn i tz, Förderer der Wasserheilmethode, in
Gräsenberg geb. » · _

Evas Der Koloiiialpolitiker Wilhelm Sols in Berlin geb.
1880 Der Komponist Jacqiies Offenbach in Paris gest.

Sonnenaufgang 6.06 112c :: Mondaufgsang 8.59 r
Sonnenuntergang 17.30 U r : : Monduntergaiig 18.18 r

Wetter-lage
Das von der amerikanischen Küste nach Mitteleuropa

vorgestoßene Schlechtwetterzentrum hat den erheblichen
Veränderungen unterworfenen Witterungscharakter noch
weiter verstärkt. Wir haben infolgedessen auch morgen mit
„recht herbftlichem Wetter zu rechnen.

Vorausfichtliche Witterung.
Unveriindert trübe, bei fortbestehen-der Neigung zu Nie-

derschlägen. Auffrischende Winde.

Oktobergedanken
Im Süden unseres Baterlaiides ist der Oktober ein

guter Freund Die Kelter harrt des Weins, die Sonn-eri-
strahlen und der erste Frost werden gleicherweise ‚mit
Freuden begrüßt. Schwäbisihe Dichter preisen diese zeit
als eine Gottesgabe, und die Bitte-: »Gott beschere uns
einen gesegneteii Herbst« ist in alten Frircheiiigebeten wohl
verständlich » « »

Wie ganz anders jedoch in Norddeutschland Wie viel
Weginut liegt doch barin, wenn unsere Ahnen den Oktober
Gil hardt und den November Nebelmont nannten, oder
wenn die Sklaven ihn »Bliitterfall« nennen. (Es ift so viel
Resigiiation, Allerfeelenftinimiing dabei vorhanden Der
Geistliche, der in dieser Zeit seine Krankenbesuche macht.
hört es mehr als einmal, daß setzt die Tage des grossen
Scheidens von der Erde kommen. „(bleich wie die Blattei
im Walde, so sind die Geschlechter der Menschen« Heilsam
ift’s, wenn bie Zeiten solche Gedanken bringen Aber sie
alle, die so denken, wollen nicht sterben, wollen doch so gern
leben! Sie suchen das Leben in derselben Natur, bie ihnen
jetzt wieder so viel Sterben und Vergehen zei t. sie suchen
das ewige Rätsel in dem Lande des “Hebels, es Regens.
und der Stürme. »

Was wir Wellen und Vergehen nennen, sind gute und
heilsame Gesetz-e der Natur. Und diese Gefetze sinddie
Pulssihläge des ewig lebendigen Gottes, den wir in feiner
Liebe erkannt haben. Für uns soll in solchen buficrcu Mo
iiaten gerade der Trieb zum Schaffen und Wirken beson-
ders lebendig werden. (Es reckt sich und streckt sich in uns
Herbst- und Winter eit find Saatzeiten aus dem großen
Feld-e des Geistes. er den Herbst versaumt hat. iiiei d:e
stillen Abeiide verbämmert, der hat viel verloren »

Aber die Kranken, die den Todeskeim in der Brust
tragen, die Glenden und die Schwachen, bie da nierljein dass
es bald aus fein wird mit ihrer“Srhaffenslrnft! Mogensie
einmal darüber nachfinnen wie des Höchsten schönstes
Wunderwerb die Sonne, auch ihnen in dieser Zeit icheineii
wird. Wir finden in der Bibel so viele schöne Worte über

Lesen wir nicht darüber hinweg in diesen lagen, wo
ihr Glanz scheinbar nur s ärlicls uns trifft Sie bleibt das
strahlende Auge Gottes, as auch in die stillen unb ver-
borgenen Kainmern hin-einfchaut.

Machet die Fenster helle und die Augen tut auf. damit
bei Höchste euch grüßen kiinn mit feinen Strahlen!

Verschärfung des Beimabliiiigszwaiiaes.
Die Mühlenkontrolle gängig??? Ditober

Jn Durchführun des Bermahliin szwangsgeseises hat
die Deutsche Getrei ehandelsgefellfchat im fAuftrage der
Neichsregierung am 1. August mit der Muh«rakontrolle
beaonnen unb bis zum 29. September 59 Mittels unb Groß-

‚.1- v«-- J ‚L ‑ “.__ ' ' « - “"" « « ‚C..:
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Haiid hielt, sondern ein kleiner Felsen von weißem Stoff,
der an einer Stelle durch einen Flecken von rötlichsgelber

.Farbe gekennzeichnet war.
Wenn es nötig ist, werde ich Sie bitten, einmal wieder :
vorzusprechen. Ihre Adresse habe ich notiert.“

„Dante fehr, Herr Kommissar-. Aber wenn ich intr noch
eine Bemerkung erlauben dars, ich möchte um alles in
der Welt nicht dazu beigetragen haben, bem Herrn Re-
gierungsrat Unannehmlichkeiten zii bereiten. Jm Gegen-

Vreunert hiillte nach längerer prüfeuder Betrachtung
f ben Fetzen sorgfältig in weißes Papier, dann ging ersti-
Geschwindschritt nach der nächsten Autohaltestella wo et

ztn einen der wartenden Wagen sprang. .
Das Ziel, das er dem Ehauffeur nannte. war ei

copyright bis (Bremer se Eo» Berlin nur 6.

machbrucl verboten.)
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42. Fortsetzung.

»Was tat er-, als er herauskam ?“
»Ich habe nur ganz wenig um den Baum herumge-

fchielt. Aber so weit ich sehen konnte, hat er si vorsichtig
umgeschaut, gerade wie vorher, ehe er hineinge reten lvar.
Dann ist er schnell wieder weitergegangen.«

»Ja derselben Richtung wie vorher?“
»Ja, Herr Kommissar, in der Richtung auf bie Stein-

torstraße zu. Darum schlich ich mich auch wieder hinter
ihm 2er, obwohl- ich ein Herzklopfen hatte —- daran leide
ich ü erhaiipt sehr leicht —- wie noch nie vorher.«

»Und bog in die Steintorftraße ein?“

»Gott set Dank, neinl Verzeihen, Herr Kommissar,
wenn ich meine persönlichen Gefühle fo in diesen sachlichen
Bericht verflechte. Mir fiel aber wirklig eine schwere Last
vom Herzen, als ich an der Ecke der teintorftraße sah,
daß der Herr Regierun srat nicht rechtsab in sie einbog,z

ein Wall weiterging. Darum binandern geradeaus auf
ch ihm benn, ba mein sogenanntes persönliches « nteresfe
an bem Fall erschöpft war, nicht weiter nachgeso gt, fon-
dern habe mein Rad wieder vorschriftsmäßig beleuchtet
und bin ben Weg zuriirkgefahren, den ich gekommen war.«

,,Können Sie mir zuverläfstg an eben, lvann biefe
Vegegnung stattfand? Um welche Zet, meine ich, der
Tag ist mir ja belannt.“

»Als ich vor meiner Wohnung ankam, schluå es ge-
rade neun Uhr aus der Dreifaltigkettskirche. on der
Ecke der Stetntorftraße bis zu meinem Haufe gebrauche
ich zu Rad aber höchstens acht Minuten. Es muß also-
ziemlich genau dreiviertel aus neun Uhr gewesen fein,‘
als der Regterimgsrat sich in den Schuppen begab."

»Das würde ftinunen.“

etwas enthalten wäre, was ihn entlasten könnte. Denn
er ist wirklich immer ein gütiger Herr gewesen, und nie-
mand in unserm Vüro — mit Jhrer giitigeii Erlaubnis
—- hält ihn eines Verbrechens fähig.«

»Wir wollen das Beste für ihn hoffen, Herr Müller.
Sie erhalten telephonische Nachricht, wenn ich Ihrer noch
einmal bedürfen follte.«

Mit vielen Verbeugungen icnd (Empfehlungen, woraus
Brennert mit einem zerstreuten Kopfnicken antwortete,
verließ Herr Müller schräg nach-rückwärts das zöüro.
Sobalb sich der Kommissar allein sah, sprang er lebhaft
empor, überlegte hin unb her gehend und stumm die
Lippen bewegend noch einen Augenblick, dann riß er Hut
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unb Mantel eilferttg vom Kleiderhalter, bewaffnete sichs
mit einer elektrischen Tascheiilaiiipe unb eilte hinaus.

Auf der Straße begrüßte ihn eine freundliche Früh-
lingssonne mit gütiger iBerheßung, doch waren feine

. Sinne für die Außenwelt verschlossen. Er fuhr ein Stück I
weit hinaus, bis an den

kmit einem no silbernen, zarten Licht erhellte. Nach
- zehn Minuten lieb er stehen; dort vor ihm zur Linken
Slot: ber Vaiischiippeii, von dem Herr Müller gesprochen
a e.

Die Tür des Schuppens war angelehnt, er konnte
ungehindert eintreten. Es dauerte fünf Minuten, bis er
wieder heraustain. Ietzt erschien auch sein Gesicht von
dem Sonnenlicht des srühlingstages —er!,ellt. Aiiges’ti·eiigt,
aber mit leuchtenden Augen fah Biseniiert ans einen Gegen-

i ftanb tn feiner Hand. Es war um!) fein Ring —- wenn
5 ——, was er in der Ier ben etwa zu finden erwaist «

| großes Frifeurgeschäft an ber Herzog raße. —- —
teil, ich wäre glücklich, wenn in meiner Aussage irgend ‘ Dem Krtminalbeamten war eine eberrafchuug zuteil

2 geworden. Jetzt brachte der freundliche Frühlingstug eine
solche auch in Frau Düringers unidüftertes Heim.

Es war ihr Geburtstag, und ihr war das Herz noch
« schwerer als in der Zeit vorher. Niemals war ihr Mann

geschrieben, und er war so wehmütig und so mal

gerabe an diesem Tage fern von ihr gewesen, feit sie
verheiratet waren, und er hatte stets mit liebevollen l‘uf—
iiierifamketten das Fest verschönt. Heute kam von »in
nur ein Brief, in der Untersuchungshaft unter Kontif ist«

rei-
slich auch zugleich fo unendlich liebevoll, daß er he'bie

—
- Tränen gewaltsam in bie Augen trieb.

k schon in „ben letzten Tagen mit immer wiederholten
(ein, bie fie

gen
l gequält hatte, ob benn der Vater nicht einmal zu s ritters

i
l

Geburtstag nach Hause komme unb fügte
‚reichung einer heimlich mit Rosen und Vergißmeinnicht
bestickten Servtetteiihülle neue läfttge Fragen.

zur Ueber-

Etii besonderer Grund verstimmte Hedwtg was-Rats
. Eine ganz leise Hoffnung war in ihr gewesen, da . .
Tag ein Lebenszeichen von Rittner bringen werde unli-

Wall Und eilte nun unter ben i i r einen Au entl alt verraten würde. Vor vier
kahlen Alleen des Walles dahin, die der Sonnenschein f alis in; Deut f J

M
fchland in einem ungewöhnlich mildenYivttti

einmal sehr spät verlassen hatte, war er zum Geburtss-
tag ihr Gast gewesen, und in ben beiden folgenden Jahren-·
war jedesmal eine Glückwunschkarte bon im aus der
Ferne hergeflogen gekommen.
war sie ausgeblieben; Rittner hatte den
bar vergessen.

« diesmal doch wieder auf einen Glückwuufch von - m
hofft, unb fie fühlte. fich schmerzlich enttiiuscht, als
Morgeiipost tam, ohne die Karte zii bringen.

Das le te cahr freilich
eburtstag offen-

Aber so ganz im stillen hatte edwig
m.

(Fortsepung folgt.) »
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mühlen überprüft," von denen der überwiegende Teil im
Weisen und Nordwesten des Reichsgebietes iegt. Hiervon
haben 29 Mühlen 40 Prozent und mehr Jnlandsweizen
verniahlen, während 30 Mühlen, bie in ber Hauptsache am
Rhein und an der Küste liegen, bis zu dem Tage, an dem
sie überprüft worden sind, diesen Vermahluiigssatz noch
nicht erreicht hatten Von diesen Mühlen haben 14. zwischen
30 unb 40 Prozent. 12 zivischen 20 unb 30 Prozent und der
Rest unter 20 Prozent Jiilandsiveizen vermahlen. Aus den
Berichten, die gemäß § 5 des Vermahliingszivangsgesetzes
dein Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft bis
zum 5. Oktober eiiiziireichen sind. hat sich ergeben, inwie-
weit diese Miihlen bie Vermahlung von Jiilandsweizen
inzwischen gesteigert haben. um die gesetzliche Quote zu
erreichen. Hierbei handelt es sich um Mühlen von ‚einer
Kapazität zwischen 25 unb 750 Tonnen, wovon 10 Mühlen
eine Kapazität von über 200 Tannen und 14 Mühlen eine
Kapazität zivischen 100 unb 200 Tonnen täglich aufweisen

Wenn auch die bisherigen Ergebnisse kein abschließenders
Urteil zulassen, muß doch heute schon mit allem Rachdruck
daraus hingewiesen werden, daß der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft, wie er von Anfang an
betont hat, an der vollen Erfüllung der vorgeschriebenen
Quote unter allen Umständen festhalten wird. Die Mühlen.
bie bisher im Rückstand sind.— werden daher in ihrem eigen-
sten Interesse gut daran tun, das Versäuuite nachzuholen
Aus den bisherigen Ergebnissen kann aber auch die er-
freuliche Tatsache festgestellt werden. daß ein recht erheb-
licher Teil der größeren Mühlen einen wesentlich höheren
Anteil an Jnlandsweizen verir {säen hat als im Voriahre
Eine weitere Verschärfung dei« »Teriiiahlungszwanges ist ir
den nächsten “freien zu eris

—- ,25 Jahre Brandversicherung des WerkineisteissVers

baiides Düsseldors, Die Braiidversicheruiig des D. W.V., am

12 Oktober 1904 gegrünbet, zählt heute 30 000 Versicherte mit

einein Versicherungskapital von einer viertel Niilliarde Alk.

Die Leistungen an Brandschädeii betragen seit der Gründung

fast 1 Million Alard
h1). (breiffenberg, 3. Oktober. (Der Schatz in ber Brand-

iziiine.) Bei Aiifräiiinuiigsarbeiteii, die auf dem Braiidplatz

dses abgebraniiteii Ziegert’scheii Wohnhauses in Wiesenthal

vorgenommen wurden, stieß man auf einen irbenen Topf.

Jii ihm fanden sich 100 Silbermünzen vor. Es handelt sich

um sehr dünne, abgegriffeiie Geldstücke, die sämtlich aus der

Zeit des 30jährigeu Krieges stammen.

hy. Laubaii, 3. Oktober. (Verzweifluiigstat eines Greises.)

Wegen uiiheilbarer Krankheit erhäiigte sich in Niederlinda der

7Bjährige QRentner Zimmermann.
hi). Liegiiitz, 3. Oktober. (Gefährlicher Wespenstich.) Am

Mittwoch Nachmittag wurde auf dein Kohliiiarkt ein junger

9Nanii» von einer Wespe in den Haiidrücken gestochen. Es

bildetezsich sofort eine starke Geschwulst, die znui Teil auf
den Ariii übergriff, und sofortiges ärztliches Eingreifen not-

wendig machte. ·

«hy. Beuthen a. O» (Der Wunsch des Hiiiidertjährigeiih

Dein QVeinbergsbesitzer Ernst Fordan wurde auläßich seines 99.

Geburtstages vom evangelischen Kirchenchvr ein Stündchen

dargebracht Als der Oberpsarrer das (83ebnrtstagskiiid fragte,

was es noch gesungen haben möchte, erklärte es: »Ja, aber

recht was Liistigesi« Der Aliiiisch wurde erfüllt nnd das

Lied »Ach du klardlaner rjinrnrel“ gefnngen.

h1). (biegen, 3. Oktober. (Ein teures Schäferstündchen.)

Ein Fremder kaui hier in die lustige Gesellschaft »holder«

cErlieibliclfl‘eit. Nach durchzechter Nacht mußte er feststellen,

Laß ihm in seiner Brieftasche 220 DNark fehlten.

. 1.11). (blvgau, 3. Oktober. ((8«)urkeiii"iberfluß.) Ein Brostaiier
Besitzer hat eine so ergiebige (c)lirkeii-Nachernte, daß er seine

cMinder zweitägig mit einem Kasteiifnder abgeleseiier Gurkeu

füttert. Den cRinbern scheint dieses Futter gut zu bekommen,
denn sie sollen reichlich Aiilch geben. -

hy. Wiistelvaltersdorf, 3. Oktober. (Ein Baukiiotenfälscher

verhaftet.) Ju Vlies-en verhaftete die tschechische Polizei den

Arbeiter Heinrich CErlensel aus Friedlaud, weil er gesälschte
deutsche Banknoten in Verkehr brachte.

Breslau. Bei einer Fahndung der Kriniis
n alpo l izei durch Lokale der Jnnenstadt wurde in der
Nacht der 33jährige Reisevertreter Peter Dzink festgenom-
men. Dzink wird von den Staatsanwaltschaften Beuthen
und Breslau wegen Betrags und Urkundenfalschung steck-;
brieflich verfolgt. E

Breslau. Das Hauptverfahren gegen
Sta«dt-amtmann Paul eröffnet. Na dem vor!
einiger Zeit gemeldet wurde, da gegen den taidtmntks
manii Paul und dessen Genossen - nklage erhoben wurde;
erfährt man nunmehr, daß auch das Hauptverfahren m,
dieser Straxsache eröffnet worden ist« Der Verhandlungs-;
termin dür te deshalb schon für die allernächste- Zeit an-
gesetzt werben. '

. Dhlau. Die alte Unsart. Der im 16. Lebensjahre
stehende Sohn einer Ohlaiuer Familie machte sich an dem
Revolver eines Vaters zu schaffen. Plötzlich entlud sich die
Waffeun der jun-ge Mensch brach schwerverle t zusam-
men. Obwohl er bald ins Krankenhaus gebra t wurbe,
war leine Rettung möglich. Kurz darauf trat der Tod ein.

Lublinitz.« Vier Wohnhäufer niederge-
brannt. Jm Laufe der letzten sechs Wochen wüteten in
Kle-in-Droniowitz, einem Dörfchen von kaum 500 Einwoh-
nern, nicht weniger als fünf große Bränd·e. Am Morgen
brach in Abwesenheit der SBefiher, bie fast sämtlich setzt
mit der Kartoffelernte beschäftigt sind, auf ungeklarte
Weise in einem slßohnhaus ein Brand aus. Der ungunftige
filBinb truggabas Feuer über bie Wirtschaftsgebäude hinweg
auf das chbargebäude. Die Flammen verschonten dann
lomischerweise die zwei nächsten Wohnhäuser und kamen
auf die beiden danebenliegenden Häuser über. Vier Wohn-
lzäuser fielen den Flammen zum Dinger. Jn den abge-
‚brannten Wirtscha ten wurde ein gro er Teil des Viehs
vernichtet. Dur as tatkräistige und schnelle Eingreifen
der Lublinitzer euerwehr sowie einer Kompagnie des
dort liegenden nfanterieregiments gelang es schließlic-
des Feuers Herr zu werben. Ein Feuerwehrinann erlitt
bei den Löscharebiten nicht unerhebliche Verletzungen, sc-
daß er ärztliche Hilf-e in Amspruch nehmen mußte. Der
ARTH- sift sehr beträchtlich, ba meist die kleinen Besitzer
ni Enerfichert sind. Man vermutet, daß der Brand durch
unvolfichf es Umgehen mit-Feuer durch unbeaufsichtigte
Kinder veFchuldet wurde.

Obers au. Die Re
Derivichtig e Punkt der
verordneten thung war die»so-e - nb mmi in leisWirZFIM

ierung gibt kein Geld
esordnung der letzten Stadt-
tellungnahme zur Finan ie-

n. Bürgermeister Dr. S olz
Weise den Verlauf der er-
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, hielt er Prokura.

handliiingeii mit ber Regierung und den Arebitsämtern
dar. Damit der Arbeitslosigkeit gesteuert werbe, führte bie
Stadt Obergl.ogau, auf wiederholte Anregung der Regie-
rung hin, in diesem Jahre ein Rotstandsprogramm durch,
das etwa 4000 Tagewerke umfaßt, deren Yteii 45000
Mark betragen. Die Stadt hat wiederholt die ersicherung
von der Regierung auf die-Grundförderung (verlorener
Zuschuß) unb bie verstärkte Förderung (4 Prozent Dar-
ehen) erhalten. Die Grundförderung von 9000 Mark hat
Oberkglogau erhalten. Die verstärkte Fördserun von 22000
Mar wurde nun, nachdem b-ie Arbeiten been et sind, auf
18000 Mark gekürzt und schließlich mit der Begründung
gänzlich abgelehnt, daß dem Reiche kein-e Mittel zur Ver-
sugung ftehen. Den Vertretern der Stadt ist aber in den
Verhandlung enimmer wieder erklärt werben, daß sie auf
das Geld rechnen könne. Durch die Verweigerung der Aus-
nihlung wird die Stadt Oberglogau in ernste Schwierig-
keiten versetzt. Jn der Aussprache kam zum Ausdruck, daß
lich die Stadt mit dem Regierungsbescheide keineswegs zu-
frieden geben werbe. Ein entfprecheiider Beschluß wurde
gefaßt. Die Regierung hat dein neuen Fluchtlinienplan
des Stadtgel · "t is zugestimmt.

 

Der Doppelmord von Weißiannenhöhe.
Der Täter ,,weiß von nichts mehr . . .“

= Waldsassen, 3. Oktober
Am 31. Mai d. J. wurden bekanntlich auf dein Wege

vom Tiirner nach Titisee auf der Weißtannenhöhe die bei
den Lehrerinnen Jda und Luise Gersbach aus Mannheim
ermorbet. Sie sind mit Schußverletzungen und durchschnitte:
ner Kehle aufgefunden warben. Man vermutete Luft- und
Raubnivrd. Von bem Täter fehlte jede Spur.

Unter dein Verdacht, den Mord begangen zu haben.
ivurdeii nach und nach 8 Personen verhaftet, die jedoch zur-i
größten Teil wieder freigelassen werden mußten. Als drin-
gend verdächtig wurde dann später der am 15. 2. 1901 in
Albersiveiler, Bezirk Bergzabern in der Psalz, geborene
Jakob Weilacher steckbrieflich verfolgt, ber nunmehr verhaf-
tet werben lonnte. .

Weilacher ivurde in Konnersreuth wegen Bettelns fest-
genommen, nachdem er schon vorher in Waldsassen gesessen
hatte. Er befand sich auf Wanderschaft und ist sehr schlecht
gekleidet und mittellos. Der ‘lierhaftete, der einen verstör-
ten Eindruck macht, will in der fraglichen Zeit wohl in der
Schwarzivaldgegend geiveseii fein, doch will er sich an vieles
nicht mehr erinnern können. Jn der kritischen Nacht vom
31. Mai auf den 1. Juni 1928 will er in Hinterzarten um
Titisee und die Nacht vorher in Kirchgarten in einem Gast-
hause oder bei einem Bauern genächtigt haben. Wo ei
nachträglich genächtigt habe, könne er nicht mehr sagen.

 
Eine Frau am Küchenherd verbrannt.

Jm Norden Berlins ereignete sich ein folgenschweres
Braiidunglück, bei dem eine Frau getötet wurde. Die Ehe-
Frau Sobanski war gerade mit Kartoffelpufferbaäen be-
schäftigt, als die Flammen die Fettmengen ergriffen. Der
Luftstrom, der durch das Fenster eindrang, fegte bie Flam-
men auf bie leichte Kleidung der Frau, die sofort in hellen
Flammen ftanb. Die Frau stürzte sich an das Fenster, um
Luft zu schöpfen, jedoch waren ihre Brandwunden schon so
schwer, daß sie die Besinnung verlor und aus bem Küchen-
senster auf den Hof stürzte. —- Jm ersten Stockwerk links
das Küchenfenster, aus dfem Frau Sobanski in den Hof

türzte.

Rlisigc iinliisihiilfi eines bummeln.
by. Liegnitz, 3. Oktober. Große raffinierte Uiiterschleife

eines Bankprokuristen, die in ganz Schlesien seinerzeit viel
Staub aufwirbelte, kam am Donnerstag in einer bis in die
späten Abendftniiden dauernden Verhandlung vor der Großen
Strafkanimer zur Verhandlung. Dem Gericht aus der Haft
vorgeführt wurde der zleährige Baiikprokurist Fritz Mah. 1915
wurbe er als bevollmächtigter Kassierer bei der Filiale Lieg-
niiz der DiskontosGesellschaft eingestellt. Nach 8 Jahren EV-

Das in ihn gesetzte Vertrauen iiiißbrauchte
er schnöde, indem er sich in raffinierter Weise an dem Eigen-

tum der Bankkiiiiden verging, mit denen er zu verhandeln
hatte. Er veranlaßte die Kunden, darunter auch viele Frauen,
die Wertpapiere in offenen Depots hatten, biefe in ihr Safe

zu nehmen, worauf sie aus den Bankbüchern verschwanden.
Nun vertauschte er in den Jahren 1925 bis 1928 teils mit fal-

schen Vorspiegelungen, teils stillschweigend die wertvollen Va-

piere gegen minderwertige. Von feinen Vorgesetzten werden
etwa 60 Fälle erhoben. Jn einzelnen Fällen betrug der Scha-
den bezw. sein Vorteil 2400, 1000, 1800, 280 Mark usw. Be-
sonders schwer wiegen seine Verfehlungen, weil er 9000 Mark
Jahreseinkommen hatte. Er soll besonders luxuriös gelebt
haben, kaufte sich eine Villa, ein Auto, das er 1928 in ein

‑
‑
1
.
ⱥ
‑
‑
‑
‑
.
‑
‑
.
‑
.
.
‑
‑
-
-

a
m
"
-
-
-

-
R

o
.
.
.
.
-
.
.
.
—
.
—
-
-

_
-

'

 

 

neues für 9000 Mark iiiiitauschte usw . 1924 bis 1928 soll
er neben feinem Gehalt noch 118 000 Mark gebraucht haben,
wobei er allerdings feinen Vater mit 20000 Mark unter-
stützte. Als die Unterschleife am 6. September 1928 aufge-
deckt wurde, verlangte die Bank für den aiigerichteteii Scha-
den die Uebereignuug von Werten für iiisgesanit 109000 Mark-
Tatsächlich erfolgte auch die Uebereigiiuiig von Werten für
07000 Mark, womit die Schuld anerkannt war. Entdeckt
wurden die Verfehlungen dadurch, daß er in einem Fall eine
Angestellte hinzugezogen hatte . Das Liegiiitzer Schöfsengericht
hatte seinerzeit wegen Urkuiidenfälschung in 5, Betruges in 3
Fällen und Diebstahl in 1 Fall auf 3 Jahre Gefängnis uiid
5 Jahre Ehrverluft erkannt und die sofortige Verhaftuiig we-
gen Fluchtverdacht beschlossen. Jii der Berufsverhaiidluiig
wurden 15 Zeugen und 3 Sachverständige vernommen. Das
Beriifsgericht kain im wesentlichen zu derselben Würdigung
und erkannte unter Aufhebung des 1. Urteils auf 1 Jahr
6 Monate Gefängnis. 6 Nionate der erlittenen Untersu-
chungshaft werden angerechnet. anilliguiig von Bewäh-
rungsfrist wurde abgelehnt und auch der Haftbefehl aufrecht
erhalten. Von der Aberkeiiiiung der bürgerlichen Ehren-·

s rechte wurde abgesehen.
 

Letzte Meldungen
Die Befruchtung mii den Ländervertretern.
Berlin, 4. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Die Aus-

sprache der Reichsregierung mit den Staats- und Minister-
präsidenten der deutschen Länder über das Ergebnis der
Haager Konserenz wurde im Kongreßsaal des Reichs-
kanzlerhauses fortgesetzt. In eingehender Aussprache wur-
den aus Grund von Aeiißerungen und Anfragen der Län-
dervertreter und entsprechenden Darlegungen der Vertreter
der Reichsregierung sämtliche mit der Konserenz zusam-
meiihängende Probleme durchgesprochen. Die Konserenz
wurde vom Reichskanzler gegen 5 Uhr nachmittags ge-
schlossen. Da die Aussprache lediglich der Orientierung der
Länderregierungen diente. wurden Beschlüsse nicht gefaßt.

Sitzung des deutschen (Stoß: unb üebecfeehanbelc.

Berlin, 4. Oktober. Prüfidium und Vorstand des
Reichsverbandes des deutschen Groß- und Ueberseehandels
traten zu Sitzungen zusammen. in denen die gegenwärtige
Lage des gesamten deutschen Groß- und Ueberseehandels
besprochen wurde. Eine Entschließung wurde der Reichs-
regierung übermittelt.

Estnischer Landwirtschaftsminister bei Dr. Steiger-

Berlin, 4. Oktober. Der eftiiische Landwirtschaftsminister
Kerem und in seiner Begleitung der Präsident der estnischen
Agrar-Bank und der Vorsitzende der estnischen parlamenta-
rischen Sitzungskommission wurden von dem preußischen
9anbwirtfchaftsminifter Dr. Steiger empfangen. Minister
Kerein, der sich mit seiner Begleitung auf einer Reise zum
Studium des Siedlungsweseiis der Landeskkulturverivals
tung befindet, wurde über die Grundzüge der deutschen
Siedlung Vortrdag gehalten. Minister Kereiii, der im An-
schluß an diese Vorträge einer Einladung des preußischen
Landwirtschaftsininisters zum Frühstück folgte. wird in den
nächsten Tagen Gelegenheit nehmen, eine Anzahl von durch-
geführten und in der Durchführung begriffenen Siedlungen
zu besichtigen.

Reichsgericht gegen Revision im Fememordsprozeü
Leipzig, 4. Oktober. Jin Rose-ifelder Fememordprozeß

hat ber dritte Staatssenat des Reichsgerichts die von Pro-
fessor Dr. Grimm eingelegten Revisionen der Angeklagten
Heine, Ottow und Frebel verworfen. Der Senat steht aus
dem Standpunkt, daß die Widersprüche, die in dem Urteil
des Schwurgerichts liegen sollen, nicht vorhanden seien.

ä: Zieei biiiische tötissssiiare Raube-in in die Hände ge-
siillein Wie aus sieiing gemeldet wird, find im sildweft-
Eichen Teil der Provinz tcweitschan zwei britifcl)e««Missio-
nare von Räubern ges-ringen genommen werben. Fur beide
wird Zahlung von Lösegeld verlangt Die englischen Be-
hörden haben ili Nanking und in Kineitschau Schritte un-
ternommen.

Jetzt ist die Zeit der großen Nivdeiischaueii. Wer wissen

will, wie es bei so einer Modeffhau zugeht, kann sich darüber

durch einen Bilderartikel in der neuesten Nummer der

»9Nüiichner Jlliistrierteii Presse« (Nr. l10) orientieren.

Jii der gleichen Nummer behandelt eine Reihe von Bildern

das Aeueste auf dein Gebiete des Sportes: Die Trabreiineii

bei Nacht. —- Eine Seiisatioii von Paris ist augenblicklich der

Tänzer mit dem Holzbeiw Auch von ihm finden wir Bilder

in dieser Nummer. —— Wir nennen noch ans dem Jnhalte dieses

reichhaltigen gzeftes die Bilderserien: »Jedem sein eigenes

Landuiigsfeld«, »Der König der amerikaiiischen Vagabunden«,

»Seinesterbeginn in Eton« und „220 Stundenkilonieter auf

dem Motorrad«, der neueste deutsche Weltrekord.

giirchliche Ylaihrichieiu
Evangelische Rirche.

Sonntag, den 6. Oktober 1929. (Erntedankfest.)
9 Uhr Beichte und heilig Abendmahl 9,30 Uhr Gottes-

dienft. Vastor Kuske. Koll. Abhilfezdringender Not-

stände unserer Kirche, besonders in den Zerstreuuiigsse
gebieten.

« Vereiiiskalenden
Esperanto Societo »Estonteco«. ·

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel »stengarten«. Gäste willkommen.

R.-"G.-V., Ortsgruppe Warmbrunnszeuischdorß
9Nontag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr. Monatsversammsl
lung in der »Schiieekoppe«. Jm Anschluß daran Vor-
trag des Herrn Dr. Grundmann über: „Der Maler Caspar

David Friedrich und Bad Warmbriinn«.

StenographeiisVerein »Stolze-Schreh.«
Jeden Mitton abend 8 Uhr Uebung-abend in der
Evang. Schule. — Miste minimieren.

Vormittag



  
  

   
  

      

  

 

   
   

 

auserlesener Neuheiten
in Damen, Herren- und Kinder-Bekleidung

Die Preise sind allerbilligst gestellt! Besichtigung gern gestattet!

. Inhaber: Karl Schmidt

l « e Hirschberg i. liegt-» Bahnhofstraße 9—12
Zweiggeschäft Schmiedeberg l. ngb.

Größtes Spezial-Bekleidungshaus Niederschlesiens
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II Delikate/i’en, Fi/cfiwaren, Seid-Medic Konferaen, « ; Pf ‘n
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. ‚ Hotel zur Linde Die Dachsbaude‘
Massagc und “Hallmann Bad Wakmbruml. am Bahnhof Nieclersschrseibeeheiu;7

nach I)!- Limberg-Berlin Freitag, den 4. und Hemmt-end, den 5. Mitin- empsiehtt S'Ch alle” Ausflügbm, Ve,e»»9» und

Hedwig Atzinger, Große Gesellschaften als Iohnender Besuch.
Sie ist elner der schönsten Punkte„am geprüft ·· K irm e S fe i e r. Schreiberhaus;

 
 

. Baudenbetrleb.
B b W b ‚ « b Si· 121. .

a arm um“ {wich “99‘ i075? An baden Tagen Jeden Mittwoch ab 4 Uhr Kurkonzert

_ . » · « Konzert mit Tanzeinlaaen· ‑ der Schreiberhauer Kurkapelle. _
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Knaben», Burschen- und Herren-Ulster,
von 10.——, 15.—- und 18.— Mk. an

 

  
 

     
   

 

  

g‘ Knaben-. Burschen-, und Herren—doppem T Taiga? W9“ ab gabrilort. Auf Wunsch Muster-

- m W Großen zu W “W" PWM g Paul Schütz,‚a... Even-user Tuchiudustrie e. Tietze jun.
8 Knaben-, Burschen- und Berren-Anzüge extra billig Bad QBarmbrunn z r

L- Berufskleidung. gute Qualitäten, extra billig S: TLZI 9‘geniiber der Post , Cottblls 20

e Sämtliche Damen-‚ Herren- und Kinder-Wäsche, Schürzen Z t; Fermuf M «- «

W und Strümpfe. sowie alle anderen Textilwaren, extra billig. u: « Zik« i M ·

3 Schuhwaren jeder Art, in nur guten und soliden Qualitäten. « · · « « ·· «« (i . » {1663" QM?

-’«·· G. Dorsch, vorm. Joh. Dersch Bad Warmbrunn, J Z Messe»k- o -
« · n a I V 0° -

« WW - Schmhmder ss M « W- Poren- Bad Warmbrunn (i. V. « . M h u“ IN «Mitglied bes {Rabatt Spur i . m MmugeBadwomme”mm“

· W Kommt-Lesen “"“m‘m‘ .. Preis: 1.50 Mk so Stck.
· . Gelde auf alle Waren Yalmilmarlkem Suche, Seilerschänke. Magma "· «
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Infolge des Umbaues gewähre ich auf » i"ii'mieäogäirbixiäämge
unter Chissre 20 G. an die
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Geschäftsstelle der ‘IBarulbr.

verarbeitet aus

Wildun er Tee

Willen-. llercea- um! llimlecllelileillnaa ,

neuest- Formen

.1; Elngang letzt: Herrenstraße. » MMWM
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10 Prozent Rabatt!

Konfektionshaus 97-« . artbiT‘t‘iään.
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pkeßt, färbt und

z Friedr.Karl Sehmid Esxkxxslizcejxlses
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